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von Eberhard Brandt

Eberhard Brandt 
ist Vorsitzender der 
GEW Niedersachsen

Aus und vorbei für die Erhöhung der Unterrichtsverpflichtung – neue Chancen 
für Entlastung geöffnet.
Das sind die zentralen Schlussfolgerungen aus der Niedersächsischen Arbeitszeit-
studie 2015/16, denn die empirischen Befunde sind eindeutig: Lehrkräfte haben 
eine längere Arbeitszeit als Verwaltungsbeamte. Allein an Gymnasien gibt’s etwa 
50.000 unbezahlte Überstunden pro Woche. Teilzeit-Lehrkräfte leisten viel unbe-
zahlte Mehrarbeit und zeigen, wie viel Arbeitszeit pro Unterrichtsstunde nötig 
ist. Zeit, die Vollzeitkräfte nicht aufbringen können. Gesundheitsgefährdende Be-
lastungen entstehen durch fehlenden Erholungszeiten wegen der Arbeit am Wo-
chenende und in den Ferien und weil viele Lehrkräfte mehr als 48 Stunden pro 
Woche arbeiten.

Ich danke dem Projektteam der Universität Göttingen, Frank Mußmann, Martin 
Riethmüller, Thomas Hardwig, Stefan Peters, Marcel Parciak, Ilka Charlotte Ohms 
und Stefan Klötzer sowie den 2.869 Lehrkräften aus 255 Schulen, die von Ostern 
2015 bis Ostern 2016 tagtäglich ihre Arbeitszeit minutengenau dokumentiert ha-
ben.

Die Idee zu einer Arbeitszeituntersuchung kam während der Proteste gegen die 
Erhöhung der Arbeitszeit der Gymnasiallehrkräfte aus dem Gymnasium Tell-
kampfschule Hannover, das die GEW bat, die Pilotstudie zu vermitteln und zu 
finanzieren. Die Veröffentlichung der „Tellkampfstudie“ am 24. September 2014 
war ein Politikum erster Güte, weil erstmals empirisch darstellbar wurde, dass die 
Arbeitszeit der Gymnasiallehrkräfte deutlich zu hoch ist. Die GEW Niedersachsen 
beschloss, eine repräsentative Arbeitszeitstudie für alle Schulformen über ein vol-
les pädagogisches Jahr in Auftrag zu geben. In den 255 Schulen beteiligten sich 50 
Prozent des Kollegiums unabhängig von einer organisatorischen Bindung an GEW, 
VBE oder Philologenverband.

Das Oberverwaltungsgericht Lüneburg hatte sich in seinem Beschluss zur Rechts-
widrigkeit der Erhöhung der Unterrichtsverpflichtung ausdrücklich auf die „Tell-
kampfstudie“ bezogen. Wenn diese Arbeitszeitstudie über ein Schuljahr in re-
präsentativen Gruppen von Lehrkräften durchgeführt würde, könnten empirisch 
belastbare Daten über die Arbeitszeit der Lehrkräfte gewonnen werden. Diese 
liegen nunmehr für drei Schulformen vor.

Die GEW wird die Ergebnisse der Studie in die Arbeitszeitkommission des Kul-
tusministeriums einbringen und darauf drängen, dass eine neue Arbeitszeitver-
ordnung Schule Regelungen zum Abbau der Ungleichbehandlung gegenüber den 
Angestellten und Beamten des öffentlichen Dienstes trifft, sowie spezielle Anrech-
nungsstunden für Teilzeitlehrkräfte und für besondere unterrichtliche Belastun-
gen einführt und auch die zweite Stufe der Altersermäßigung wieder aufnimmt. 
E&W Niedersachsen und unsere Homepage berichten ausführlich.

Das neue Schuljahr beginnt im Zeichen eines massiven Mangels an BewerberIn-
nen im GHR-Bereich. Viele ausgeschriebene Stellen konnten nicht besetzt wer-
den, vor allem im ländlichen Bereich – eine erhebliche Belastung für Lehrkräfte 
und SchülerInnen. Diese E&W informiert ausführlich.

Das hat sich gelohnt.
Danke! 
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Offener Ratschlag
Aus den 252 an der Studie beteiligten Schulen waren 
VertreterInnen gekommen, um von den Wissenschaft-
lern direkt und aus erster Hand über die Ergebnisse der 
Arbeitszeitstudie informiert zu werden, an der sie ein 
Jahr lang aktiv mitgewirkt hatten. Ungewohnt war für 
die Wissenschaftler der kräftige Beifall, den sie für ihren 
komplexen und differenzierten Vortrag bekamen.
Nach dem Vortrag berieten die KollegInnen in ihren Fach-
gruppen die schulformbezogen Resultate. Die Ergebnis-
se stellten die Fachgruppen-Vorsitzenden anschließend 
im Plenum vor. Der GEW-Landesvorsitzende Eberhard 
Brandt fasste die Positionen zusammen, skizzierte die 
Hauptresultate und die Schlussfolgerungen aus gewerk-
schaftlicher Sicht.

Ausführliche Informationen
Diese E&W Niedersachsen dokumentiert die Inhalte des 
Ratschlages und erläutert die Bedeutung der Arbeitszeit-
studie und das weitere Vorgehen der GEW Niedersach-
sen. Ausführliche Informationen und der vollständige 
Ergebnisbericht finden sich auf der Homepage der GEW. 
Diese Informationsquelle wurde alleine in der ersten 
Woche einige tausend Mal besucht. Für alle Lehrkräfte 
wird das Informationsorgan „Thema: Arbeitszeitstudie“ 
als schulformbezogene Information verschickt. Ein Plakat 
soll in den Schulen die Aufmerksamkeit auf die Arbeits-
zeitstudie lenken. In den Bezirken und in schulischen 
Fachgruppen werden MultiplikatorInnen ausgebildet, 
die die Arbeitszeitstudie in Kreisverbänden und Schulen 
vorstellen.

Am Montag, dem 1. August 2016, stellten die Wissen-
schaftler der Universität Göttingen, Dr. Frank Mußmann 
und Dr. Thomas Hardwig, bei der Schuljahresanfangs-
pressekonferenz der GEW Niedersachsen die Ergebnisse 
der Niedersächsischen Arbeitszeitstudie 2015/16 vor. 
Das Medieninteresse war groß. JournalistInnen von vier 
Fernsehanstalten, drei Radiosendern, allen großen Lan-
deszeitungen und der dpa waren gekommen. Und sie be-
richteten ausführlich darüber, dass Lehrkräfte mehr als 
40 Stunden in der Woche arbeiten. 50.000 unbezahlte 
Überstunden an Gymnasien pro Woche – diese Aussage 
fand sich überall. Der GEW-Landesvorsitzende Eberhard 
Brandt wurde mit dem Satz zitiert: „Aus und vorbei ist 
es mit der Erhöhung der Unterrichtsverpflichtung – Die 
Karten für Entlastungen werden neu gemischt.“

Wissenschaftler stellen Arbeitszeit-Studie vor

Großes Interesse der Medien und der Studienschulen

Das gab's noch nie 
Repräsentativ, minutengenaue 
Zeiterfassung, über ein Schuljahr
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Hauptbefunde
1. Lehrkräfte arbeiten im Durchschnitt länger als 40 

Stunden pro Woche, also mehr als die Verwal-
tungsbeamten (unter Einrechnung der Ferien)

 – An Gymnasien wird das Soll um 3:05 Stunden, 
an Grundschulen um 1:20 Stunden, an  
Gesamtschulen knapp überschritten

 – Allein am Gymnasium sind das etwa 50.000 un-
bezahlte Überstunden pro Woche

2. Teilzeit-Lehrkräfte leisten enorm viel unbezahlte 
Mehrarbeit:

 – Gymnasien 4:07 Stunden, Gesamtschulen 2:31, 
Grundschulen 2:00 Stunden pro Woche

 – Teilzeit-Lehrkräfte zeigen, wie viel Arbeitszeit 
vor- und nach dem Unterricht gebraucht wird

 – Vollzeitkräfte können diesen Zeitaufwand nicht 
aufbringen

3. Gesundheitsgefährdende Belastungen von Lehr-
kräften sind offensichtlich:

 – 48 Stunden und mehr pro Unterrichtswoche ar-
beiten von den Vollzeitlehrkräften:

Die GEW wird in ihren Gremien die Ergebnisse der Nie-
dersächsischen Arbeitszeitstudie 2015/16 analysieren und 
beraten, welche Schlussfolgerungen und welche Forde-
rungen sie daraus entwickelt. Insbesondere geht es um 
die Anforderungen an eine neue Arbeitszeitverordnung 
Schule, die die GEW in die Arbeitszeitkommission des Kul-
tusministeriums einbringen wird.
Der Landesvorstand wird am 18. November darüber be-
schließen.
Der Geschäftsführende Landesvorstand hat sich auf 
grundsätzliche Schlussfolgerungen aus den grundlegen-
den Befunden der Arbeitszeitstudie verständigt, die er in 
die gewerkschaftliche Meinungsbildung einbringt.

Ausgangspunkt sind die Feststellungen:
 – Aus und vorbei ist es mit jedem Versuch, die Unter-

richtsverpflichtung zu erhöhen
 – Die Chancen für Entlastungen sind dagegen neu ge-

öffnet

1. Die deutliche Anhebung der Anrechungsstunden, die 
ausdrücklich für besondere unterrichtliche Belastungen 
ausgegeben werden und die in den Schulen unter Betei-
ligung des Kollegiums und des Schulpersonalrats verteilt 
werden, damit hohe unterrichtliche Belastungen gezielt 
aufgefangen werden können

2. Die Einführung spezieller Anrechnungsstunden für Teil-
zeitlehrkräfte in der Arbeitszeitverordnung, damit die 
tatsächlich geleistete Vor- und Nachbereitung des Un-
terrichts sowie die nichtteilbaren Aufgaben vom Land 
bezahlt werden

3. Die Wiedereinführung der Altersermäßigung (zweite 
zweite Stunde), damit die längere Arbeitszeit der älte-
ren Lehrkräfte ausgeglichen werden kann

4. Die Reduzierung der Arbeitszeit

   an Gymnasien fast jede fünfte Lehrkraft, an   
Grundschulen jede sechste, an Gesamtschulen 
jede siebte

 – Eine hohe durchschnittliche Arbeitsbelastung 
ergibt sich über die Gesamtheit der Lehrkräfte 
während  der Schulzeitwochen:
an Gymnasien und Grundschulen über 45 Stun-
den (45:15 Stunden bzw. 45:06 Stunden) bzw. 
über 43 Stunden an Gesamtschulen (43:05 Stun-
den)
Pausen und Erholzeiten während der Schulwo-
chen sind so gut wie nicht vorhanden: zwei Drit-
tel aller Lehrkräfte arbeiten an fast jedem Wo-
chenende
Trotz Krankheit arbeiten an Unterrichtstagen 54 
Prozent der Lehrkräfte

4. Ältere Lehrkräfte haben eine überdurchschnittli-
che hohe Arbeitszeit

 – Im Vergleich zu jüngeren Lehrkräfte wenden äl-
tere deutlich mehr Arbeitszeit auf.

Die Reduzierung der Arbeitszeit ist ein grundsätzliches Ziel 
der Gewerkschaften in allen Branchen, denn die Intensi-
tät der Arbeit und die Arbeitsbelastung nehmen überall 
zu. Darum haben sich die Gewerkschaften des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes seit Jahr und Tag der 35-Stunden-
Woche verschrieben. Im Schulbereich bleibt die Senkung 
der Unterrichtsverpflichtung Ziel der GEW.
Ziel der GEW bleibt es auch, die außergewöhnlich hohe 
Unterrichtsbelastung der Grundschullehrkräfte den übri-
gen Schulformen anzugleichen.
Ziel der GEW bleibt es ebenfalls, die Unterrichtsverpflich-
tung an Grundschulen, Haupt- und Realschulen sowie 
Förderschulen auf 25,5 Wochenstunden, der Unterrichts-
verpflichtung der Oberschulen, anzupassen. Es ist unver-
ständlich und nicht begründbar, warum die Unterrichts-
verpflichtung an Grundschulen 28, an Hauptschulen 27,5, 
an Realschulen und Förderschulen 26,5 und an Oberschu-
len 25,5 Wochenstunden beträgt.

Diese Angleichung der Unterrichtsverpflichtung liegt auch 
im Interesse des Arbeitgebers.
Die Absolventenzahlen für das Lehramtsstudium im Be-
reich Grund-, Haupt- und Realschulen ist seit Jahren rück-
läufig. In der Einstellungsrunde zum Schuljahresanfang 
2016 ist ein extremer Mangel an Bewerberinnen und 
Bewerbern für diese Schulformen festzustellen. Wer die 
Attraktivität dieser Lehrämter erhöhen will, kommt nicht 
darum herum, die Unterrichtsverpflichtung abzusenken 
und die Besoldung auf A13 Z anzuheben.
Um diese weitreichenden Vorstellungen realisieren zu 
können, bedarf es einer grundlegenden Erhöhung der 
Personalmittel im Kultusetat.

GEWerkschaftliche Schlussfolgerungen aus den Hauptbefunden
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Relevanz der Arbeitszeitstudie
Mit der Niedersächsischen Arbeitszeitstudie 2015/16 liegt 
eine empirische Erfassung der Arbeitszeit von Lehrkräften 
in Niedersachsen vor, die den strengen Anforderungen 
des Niedersächsischen Oberverwaltungsgerichts in Lüne-
burg entspricht. Schätzungen nach Gutdünken und ein-
malige Befragungen nach der gefühlten Arbeitszeit sind, 
so das OVG, nicht akzeptabel. Es gehe um die zeitnahe Er-
fassung aller Tätigkeiten durch Selbstaufschreibung, wie 
sie in der Pilotstudie am Gymnasium Tellkampfschule in 
Hannover durchgeführt worden sind. Die systematische 
Erfassung aller Tätigkeiten soll nach den Erläuterungen 
des OVG über ein ganzes Schuljahr und unter Beteiligung 
einer repräsentativen Gruppe von Lehrkräften aller Schul-
formen erfolgen. Die Niedersächsische Arbeitszeitstudie 
2015/16 hat repräsentative Ergebnisse für Gymnasien, 
Grundschulen und Gesamtschulen erreicht. Die Studie 
erstreckte sich über ein ganzes Schuljahr.

Versuch der Arbeitszeiterhöhung endet mit Niederlage 
vor Gericht
In Niedersachsen ist die Unterrichtsverpflichtung seit ca. 
25 Jahren konstant. Mit einer Ausnahme: Die aktuelle 

Landesregierung hat im Juli 2013 angekündigt, die Ar-
beitszeit im gymnasialen Bereich um eine Stunde zu er-
höhen und die versprochene Altersermäßigung für über 
55-Jährige wieder zu kassieren. Damit trat sie eine große 
Protestwelle los. Die GEW, andere Bildungsverbände, Kol-
legien zeigten auf vielfältigste Weise ihren Unmut; Eltern- 
und Schülervertretungen solidarisierten sich. Am Ende 
gab es eine juristische Schlappe für die Landesregierung: 
Das OVG erklärte die Erhöhung der Unterrichtsverpflich-
tung für rechtswidrig, weil die Landesregierung die Erhö-
hung nicht rechtskonform begründen konnte.

Arbeitszeitstudie als gerichtsfester Beweis
Während der Proteste initiierte die GEW die Arbeitszeit-
studie, um die Belastungen der Lehrkräfte wissenschaft-
lich fundiert belegen zu können und die unsichtbare Ar-
beitszeit der Lehrkräfte sichtbar zu machen. Erst mit einer 
Pilotstudie am hannoverschen Tellkampf-Gymnasium, 
dann von Ostern 2015 bis Ostern 2016 an 255 Schulen 
sämtlicher Schulformen.

Mit dem erwähnten Urteil des OVG wurde die Arbeits-
zeitstudie in ihrer Bedeutung aufgewertet. Sie ist nun 
nicht nur in der politischen Auseinandersetzung relevant, 
sondern auch vor Gericht. Das OVG erklärte, dass „die 
tatsächlichen Grundlagen [für die Entscheidung zur Ver-
änderung der Arbeitszeitverordnung] in einem transpa-
renten und sachgerechten Verfahren sorgfältig und nach-
vollziehbar ermittelt“ werden müssen und eine solche 
Ermittlung der „tatsächlichen Arbeitszeit … empirische 
Elemente enthalten“ muss. Das OVG bezog sich aus-
drücklich auf die „Tellkampfstudie“ und erklärte, wenn 
diese Arbeitszeitstudie über ein Schuljahr in repräsentati-
ven Gruppen von Lehrkräften durchgeführt würde, könn-
ten empirisch belastbare Daten über die Arbeitszeit der 
Lehrkräfte gewonnen werden. Diese liegen mit der Nie-
dersächsischen Arbeitszeitstudie 2015/16 nunmehr vor. 
Sie können politisch und juristisch nicht ignoriert werden.

GEW wird weitere gerichtsfeste Beweise vorlegen
Die GEW bleibt nicht bei der Erhebung der Arbeitszeit 
stehen. Dies ist nur der quantitative Aspekt des Alltags 
der Lehrerinnen und Lehrer. Im Rahmen der Arbeitszeit-
studie wurde auch eine Belastungsstudie durchgeführt – 
also der qualitative Aspekt des Berufs in den Blick genom-
men. Die Belastung der Lehrkräfte kann man nicht nur in 
der Arbeitszeit, sondern auch anhand der Ansprüche an 
den Beruf und die Intensität der Arbeit beurteilen. Die Er-
gebnisse der Belastungsstudie werden ebenso rechtlich 
relevant sein und im Oktober 2016 vorliegen.

Aus und vorbei
mit Erhöhung der 
Unterrichtsverpflichtung

   Kapitel 5 
 Arbeitszeit und die Möglichkeiten der Erholung 
   157 

 

1,4%

5,4%

6,8%

19,9%

10,8%

1,1%

12,5%

23,8%

28,9%

20,6%

3,0%

19,1%

30,7%

28,4%

30,1%

0 % 5 % 10 % 15 % 20 % 25 % 30 % 35 % 40 %

Sommerferien

Herbstferien

Weihnachtsferien

Winterferien

Osterferien 

So viele Lehrkräfte haben in den Schulferien 
nahezu täglich gearbeitet während der ... 

Gymnasium Gesamtschule Grundschule

(n = 2.440)

Abbildung 84: Einschränkung der Erholzeiten durch Arbeit während der Schulferien 

So viele Lehrkräfte haben in den Schulferien 
nahezu täglich gearbeitet während der...
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   Kapitel 5 
 Strukturelle Einflussfaktoren zur Erklärung der Differenzen der SOLL- / IST-Arbeitszeit 
   149 

Überraschender Weise liegt die Ursache für die Mehrarbeit der Älteren im Bereich der Weiteren 
Tätigkeiten: Zieht man das Unterricht-SOLL sowie das Funktionsarbeit-SOLL vom Wochenarbeitszeit-
SOLL ab, so bleibt ein SOLL für Weitere Tätigkeiten von 24:01 Stunden. Dies steht einem IST von 
28:01 Stunden gegenüber, worin alle Tätigkeiten außer Unterrichtszeit und Vertretungsstunden, 
Aufsichten, Funktionen und Schulleitungsfunktionen subsumiert sind. Bei den Jüngeren ist ebenfalls 
eine Überschreitung der IST-Zeiten zu konstatieren, aber diese ist deutlich geringer. 

Weitere Tätigkeiten 

 Jüngere:  SOLL = 26:01 Stunden  IST = 27:14 Stunden 
 Ältere:  SOLL = 24:01 Stunden   IST = 28:01 Stunden 

 

Im Klartext: Da die höheren Funktionsstunden-Anteile der Älteren durch Entlastungsstunden 
kompensiert werden und sich keine stärkeren Abweichungen der Unterrichts-SOLL-Zeiten von den 
IST-Zeiten ergeben, erklärt sich der höhere Anteil der Mehrarbeit aus den übrigen Tätigkeiten: Ältere 
investieren mehr Zeit als die Jüngeren in die Arbeitsplatzorganisation, in die Konferenzen / Sitzungen 
und etwas mehr in Korrekturzeiten und Unterrichtsvor- und Nachbereitung. Was sich mit der 
stärkeren Übernahme anspruchsvollerer Aufgaben mit wachsender Berufserfahrung erklären dürfte 
(mehr Unterricht in höheren Klassenstufen, Übernahme von Funktionen, Schulleitung). Die Älteren 
benötigen übrigens keineswegs mehr Zeiten für Krankheit und Arztbesuche (Tabelle 48).  

Tabelle 49: Vergleich der SOLL-IST Differenzen nach Tätigkeitsklassen und Altersgruppen 

 

 

An dieser Studie 
kommt niemand 
vorbei
Belastbare empirische 
Ergebnisse

Vergleich der SOLL-IST Differenzen nach Tätigkeitsklassen und Altersgruppen

Niedersächsische Arbeitszeitstudie 2015 / 2016 
 

156 
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Gearbeitet wurde während der Schulzeit an ... 

Gymnasien Gesamtschulen Grundschulen

n = 2.440
 

Abbildung 83: Eingeschränkte Erholungsmöglichkeiten während der Schulzeit 

An dieser Stelle wird regelmäßig das Argument angeführt, dass Lehrkräfte über extrem lange Ferien-
zeiten verfügen, in denen sie sich von der hohen Arbeitszeitbelastung ausreichend erholen können. 
Abgesehen davon, dass Überbelastung zeitnah ausgeglichen werden muss, wozu das Wochenende 
wertvoller wäre als lange Ferienzeiten, stellt sich die Frage: In welchem Maße schaffen es die Lehr-
kräfte in den Schulferien nicht zu arbeiten und sich nicht mit ihrer Arbeit zu beschäftigen?  

Die folgende Analyse betrachtet die Tage (ohne Feiertage), an denen die Lehrkräfte in der Ferienzeit 
gearbeitet haben (vgl. Fehler! Ungültiger Eigenverweis auf Textmarke.). Bewertet werden die 
bestätigten Wochen für die Personen ohne Krankheitstage und Sonderurlaub. Wenn z.B. die 
Herbstferien für Beamte 14 Kalender- und 10 Arbeitstage umfassen, dann zählen wir mindestens 10 
Tage mit Arbeit während der Herbstferien als „normale“ Arbeitszeit (unabhängig davon auf welche 
Wochentage die Arbeitstage fallen). 

Das Ergebnis zeigt, dass insbesondere an Gymnasien Oster-, Winter- und Weihnachtsferien für etwa 
30 % der Lehrkräfte nicht Ferientage, sondern (durchgängig) Arbeitstage bereithalten. Die Werte der 
Gesamtschulen liegen wenig darunter. Nur bei den sechswöchigen Sommerferien kann man sagen, 
dass kaum jemand die ganzen Ferien über nahezu täglich arbeitet. Offenbar wird der Jahresurlaub in 
dieser Zeit vorzugsweise genommen. Jedoch ist zu beachten, dies zeigen die Jahresverläufe der 
Arbeitszeiten (siehe Kapitel 4.2.4, 4.3.4, 4.4.4, 4.5.4, 4.6.4, 4.7.4), dass sich die Wochenarbeitszeit in 
den Schulferien sehr deutlich reduziert. Beispielsweise bei Grundschullehrkräften in Vollzeit in den 
Herbstferien auf 05:16 Stunden pro Woche. Eine gewisse Erholung ist also möglich, aber ein völliges 
Abschalten von der Arbeit tritt wahrscheinlich nicht ein. Die Sommerferien und mit Einschränkung 
die Herbstferien werden am stärksten zur Erholung genutzt. Weihnachts-, Winter- und Osterferien 
liegen mitten im Schuljahr und stehen als Zeiträume für eine zeitnahe Erholung hingegen weniger zur 
Verfügung.  

Gearbeitet wurde während der Schulzeit an...

Die stellvertretende Vorsitzende Laura Pooth moderierte den "Offenen Ratschlag".
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Lehrkräfte müssen so viel arbeiten 
wie andere Landesbeamte, also 40 
Stunden in der Woche. Dabei haben 
sie aufgrund der Schulferien aber 
häufiger unterrichtsfreie Tage. Und 
ihre Arbeitszeit wird nur zu einem 
Teil festgesetzt – der Unterrichtsver-
pflichtung –, während der zeitlich 
größere Teil flexibel ist. Dies ist der 
unsichtbare Anteil der Lehrerarbeit, 
der nicht vor der Klasse stattfindet, 
und den die Studie sichtbar machen 
wollte. Deshalb hat die Niedersäch-
sische Arbeitszeitstudie 2015/16 die 
Aufgaben:

1. den Umfang der Stundenbelas-
tung, der aus der jeweiligen Re-
gelstundenzahl resultiert, und 
mit den Beamten des Öffentli-
chen Dienstes zu vergleichen

2. die Zeit- und Tätigkeitsstruktur 
(unterrichtsgebundene und nicht 
direkt auf den Unterricht bezoge-
ne Tätigkeiten) zu erfassen

3. die Lage und Verteilung der Ar-
beitszeit pro Tag, in der Woche, 
in der Schul- und in der Ferienzeit 
sowie die zeitnahe Erholungs-
möglichkeit zu ermitteln

4. schulformspezifische Unterschie-
de festzustellen

Methodische Innovationen
1. Minutengenaue Zeiterfassung
Methodisch neu ist die zeitnahe mi-
nutengenaue Erfassung der Arbeits-
zeit, die die Lehrkräfte in ihr Tablet, 
ihren PC oder ihr Smartphone einge-
ben konnten. Mit Hilfe der Software 
TimeTracker konnte nicht nur die 
nicht sichtbare Arbeitszeit der Lehr-
kräfte außerhalb des Unterrichts sys-
tematisch erfasst werden, sondern 
auch die Lage der Arbeitszeit und der 
Gegenstand der Arbeit.

Ältere Studien verfügten noch nicht 
über die technischen Möglichkeiten, 
um eine präzise Zeiterfassung umzu-
setzen und die Datenmengen zu be-
wältigen. Sie beruhen in der Regel auf 
Umfragen und Schätzungen.

2. Erfassung der Daten über ein 
Schuljahr
Die Studie umfasste ein vollständi-
ges pädagogisches Jahr. Es wurden 
ausschließlich die Daten der Teilneh-
merInnen berücksichtigt, die über den 
gesamten Studienzeitraum ihre Daten 
regelmäßig eingetragen hatten.

Ältere Studien basieren entweder 
auf einer einmaligen Befragung oder 
einer groben Zeiterfassung in einem 
kurzen Zeitraum, der auf ein ganzes 
Schuljahr hochgerechnet wurde.

3. Exakte Zuordnung der Tätigkeiten
Die Tätigkeiten der Lehrkräfte wurden 
in 20 Tätigkeitskategorien erfasst, die 
in acht Klassen eingeteilt wurden. Die 
schulischen Fachgruppen der GEW 
wurden einbezogen, um die Beson-
derheiten der Tätigkeiten der ver-
schiedenen Schulformen zu erfassen. 
So konnte sichergestellt werden, dass 
jede einzelne Tätigkeit von allen Stu-
dienteilnehmerInnen eindeutig einer 
bestimmten Kategorie zugeordnet 
werden konnte. Im Zeiterfassungsin-
strument konnten die einzelnen Tä-
tigkeiten und ihre Zuordnung beim 
Eintragen unmittelbar eingesehen 
werden.
Ein derart präzises System von Tätig-
keitskategorien hat es bisher noch in 
keiner Studie gegeben.

4. Qualitätskontrolle
Die intensive Rückkopplung und Plau-
sibilitätskontrolle, zwischen den an 
der Studie beteiligten Lehrkräften 
und den Forschern ist ebenfalls neu-
artig. Die Qualität der Daten steht bei 
der Studie an oberster Stelle.

Bei der Erfassung der Daten gab es 
feste Regeln und festgelegte Kom-
munikationswege: den Zwang zum 
zeitnahen Eintragen, umfassende 
Plausibilitätsprüfungen bei unklaren 
Einträgen, individuelle Nachfragen 
durch die auswertenden Wissen-
schaftler, eine klare Kommunikation 
zu streitbaren Einträgen, den Verzicht 
auf automatisierte Einträge.

Hervorzuheben ist die Arbeit der 494 
Multiplikatorinnen und Multiplikato-
ren, die geschult worden waren, um 
die Kommunikation zwischen den be-
teiligten Schulen und den Forschern 
zu ermöglichen. So standen jedem 
teilnehmenden Kollegium Multiplika-
torInnen als erste Ansprechpersonen 
für Rückfragen zur Verfügung. Es gab 
ein Online-Forum für den gegensei-
tigen Austausch, eine umfangreiche 
Handreichung seitens der durchfüh-
renden Universität Göttingen.

5. Repräsentativität als Ziel
Neben der Qualität der Daten war die 

Repräsentativität der Daten wichtig: 
Es sollten am Ende keine Ergebnisse 
herauskommen, die nicht gerichtsfest 
für alle gelten können. Es sollten im 
Verlaufe der Studie nicht zu viele Teil-
nehmerInnen abbrechen. Sonst hätte 
die Gefahr bestanden, dass letzten 
Endes die Studie für alle sinnlos ge-
worden wäre.
Daher hat die GEW nicht einzelne 
Lehrkräfte zum Mitmachen aufgefor-
dert, sondern ganze Kollegien, von de-
nen wiederum mindestens die Hälfte 
sich beteiligen sollte. In Erwartung 
individueller Abbrüche sollte durch 
hohe Hürden am Beginn das Fortlau-
fen der Studie bis zum Ende gesichert 
werden. Das hat funktioniert. 255 
Schulen (8 Prozent aller Schulen) bzw. 
2.869 LehrerInnen (3,6 Prozent aller 
Lehrkräfte) haben durchgehalten. Die 
Abbruchquote war sehr gering, was 
die große Bedeutung der Studie für 
die KollegInnen zeigt.
Es ist dadurch gelungen, repräsenta-
tive Ergebnisse für die Schulformen 
Gesamtschule, Grundschule und 
Gymnasium zu erhalten. Für Berufs-
bildende Schulen, Haupt-/Real-/Ober-
schulen sowie Förderschulen gibt es 
nur Pilotergebnisse.

Warum ist die Methodik bedeutsam?
Ein wesentliches Ziel der Studie ist es, 
dass über die Ergebnisse diskutiert 
wird und nicht über das Entstehen der 
Ergebnisse. Daher ist im Abschlussbe-
richt der Universität Göttingen die 
Vorgehensweise ausführlich erläutert.
In der Vergangenheit hat die Kultus-
ministerkonferenz die Ergebnisse der 
von ihr selbst in Auftrag gegebenen 
Arbeitszeitstudien verworfen, indem 
sie die Methodik in Frage gestellt hat. 
Kein Wunder, die Ergebnisse passten 
dem Auftraggeber nicht, denn aus 
den Ergebnissen folgte regelmäßig, 
dass die Lehrkräfte einen Anspruch 
auf Reduzierung der Unterrichtsver-
pflichtung haben.

Eine ehrliche Studie
Ein Vergleich der Niedersächsischen 
Arbeitszeitstudie 2015/16 mit den Er-
gebnissen älterer Studien zeigt, dass 
die Schätzungen zu einer höheren Ar-
beitszeit der Lehrkräfte kamen als die 
Selbstaufschreibung durch die Lehr-
kräfte selbst. Auch die große Streuung 
der individuellen Arbeitszeiten ist ein 
Indiz für die Ehrlichkeit der Selbstauf-
schreibung.

Von der Zeitschätzung zur Zeiterfassung
Die Methodik der Arbeitszeitstudie
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Das Kultusministerium hat angekündigt, eine Arbeitszeit-
kommission mit renommierten ArbeitswissenschaftlerIn-
nen und Vertretern der Spitzenorganisationen Deutscher 
Gewerkschaftsbund und Niedersächsischer Beamtenbund 
einzusetzen, die der Regierung Vorschläge zur rechtssiche-
ren Gestaltung der Arbeitszeit der Lehrkräfte vorlegen soll, 
die den Anforderungen des OVG Lüneburg entspricht. Dazu 
soll die Kommission vorliegende Arbeitszeituntersuchungen 
überprüfen. Die GEW bringt dazu ihre Niedersächsische Ar-
beitszeitstudie ein. Eine eigene Arbeitszeit-Studie muss das 
Land nicht in Angriff nehmen. Es kommt darauf an, dass das 
Land der Arbeitszeitverordnung Schule „empirisch belastba-
re Daten über die Arbeitszeit der Lehrkräfte“ zugrundelegt. 
Hier liegt der Philologenverband mit seiner Forderung schief, 
das Land solle im Jahr 2017 eine Arbeitszeituntersuchung in 
Auftrag geben. Außerdem würde ein weiteres Jahr verloren 
gehen, ehe in einer neuen Arbeitszeitverordnung Schule Ent-
lastungen festgelegt werden können.

Weitere Studien folgen
Im Rahmen der Niedersächsischen Arbeitszeitstudie hat die 
GEW auch den qualitativen Aspekt des Lehreralltags unter-
suchen lassen. Diese Belastungsstudie wird im Herbst 2016 
veröffentlicht und auch auf dieser Seite vorgestellt werden. Es 
gibt also noch weitere Pfeile im Köcher.

GEW prüft Klagen
Auf Grundlage der zentralen Ergebnisse wird die GEW genau 
prüfen, mit welchen Argumenten und mit welchen Verfahren 
der erneute Gang vor Gericht sinnvoll ist. Starke Gründe gibt 
es in jedem Fall. Aber es gilt: Sorgfalt geht vor Eile, es wurde 
noch kein Gerichtsverfahren gewonnen, nur weil man zwei 
Wochen früher Klage eingereicht hat.

Wie geht’s weiter?

GEW
Wir tun was – macht mit

   Kapitel 5 
 Arbeitszeit und die Möglichkeiten der Erholung 
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Anteil der Vollzeit-Lehrkräfte mit überlangen 
Arbeitszeiten in der Schulzeit 

(Anzahl der Wochen mit mehr als 48 Stunden) 

n = 1234 
 

Abbildung 82: Überlange Arbeitszeiten in der Schulzeit (Schulzeitwochen) 

 

5.3.4 Möglichkeiten der Erholung 
Arbeitsmedizinisch belegt ist, dass vorübergehende Belastungsspitzen durchaus vertragen werden, 
wenn zeitnah angemessene Erholzeiten genommen werden. Da im Unterschied zu vergleichbaren 
Beamten und Angestellten im öffentlichen Dienst sich die Arbeitszeitbelastung von Lehrkräften auf 
die Schulwochen konzentriert, sind die Möglichkeiten zur Erholung von der Arbeit sehr einge-
schränkt. Welche Auswirkungen dies hat, zeigt die folgende Analyse. Es ist kaum zu bestreiten, dass 
keine angemessenen Erholungsmöglichkeiten mehr bestehen, wenn an fast jedem Tag gearbeitet 
wird, wenn Lehrkräfte nachts arbeiten und das Wochenende nicht zur Erholung nutzen. Diese Annah-
men haben wir entsprechend operationalisiert (vgl. Abbildung 83). Betrachtet wird die Arbeitszeit 
aller Lehrkräfte (Vollzeit und Teilzeit) der drei repräsentativen Schulformen während der Schulzeit, 
d.h. die bestätigten Wochen für die Personen ohne Krankheitstage und Sonderurlaub. Als Nacht-
arbeit wird der Zeitraum von 23 bis 6 Uhr mit einem Zeiteintrag von mind. 10 Minuten bewertet. 

Es zeigt sich, dass insbesondere an Gymnasien während der Schulzeit für viele Lehrerinnen und 
Lehrer kaum Möglichkeiten bestehen können, sich von vorübergehenden intensiven Arbeitswochen 
zu erholen. Dort arbeitet jede fünfte Lehrkraft nahezu jeden Tag (mindestens 95 % aller Kalender-
tage), fast jede dritte Lehrkraft arbeitet zudem nachts (mindestens 5 % der Schultage) und drei von 
vier an mind. 80 % aller Wochenenden sowie zwei Drittel an mind. 80 % aller Sonntage. 

Auch wenn die Lehrkräfte an Grundschulen und Gesamtschulen nicht im gleichen Maße zu wenig 
Auszeiten nehmen können: Für zwei Drittel aller Lehrkräfte in diesen Schulformen ist das 
Wochenende Arbeitszeit, für etwa die Hälfte ist der Sonntag schon lange nicht mehr heilig. 

Anteil der Vollzeit-Lehrkräfte mit überlangen Arbeitszeiten
in der Schulzeit 
(Anzahl der Wochen mit mehr als 48 Stunden)

"Offener Ratschlag"




